
SANITÄR

D ie Europäische Norm EN 12056-1
„Schwerkraftentwässerungsanlagen
innerhalb von Gebäuden – Teil 1: All-

gemeine und Ausführungsanforderungen“
wird als DIN-EN 12056-1 veröffentlicht.
Sie erlangt damit den Status einer Deut-
schen Norm, wie dies in der CEN/CENE-
LEG-Geschäftsordnung festgelegt ist. Sie
ist zusammen mit DIN-EN 12056-2, -3 und
-5 sowie mit DIN-EN 752-1, -2 und -3 teil-
weiser Ersatz für DIN 1986-1 und -2. Die
DIN-EN 12056-4 ist als Ersatz für DIN
1986-31 zu sehen. 

Komplizierter Normenübergang
Dieses Zitat ist erforderlich, um verständ-
lich zu machen, daß es für DIN-EN 12056-
1 bis -5 noch nationale Restnormen geben
wird, weil die Europäischen Normen den
Inhalt von DIN 1986-1 und -2 hinsichtlich
Normungsbreite und -tiefe nicht voll ab-
decken. Die Verknüpfung mit DIN-EN 752-

1, -2 und -3 ergibt sich aus den Grundlei-
tungen, die der Entwässerung des Gebäu-
des dienen, soweit diese nicht außerhalb der
Grundfläche des Gebäudes liegen. Für
außerhalb der Grundfläche des Gebäudes
liegende, erdverlegte Leitungen gilt DIN-
EN 752 in gleicher Weise. Diese Kompli-
zierung ist ausgelöst durch die andere Auf-
teilung der Europäischen Norm im Ver-
gleich mit dem bisherigen Geltungsbereich
von DIN 1986. In der Bundesrepublik
Deutschland war und ist die Grundstücks-
grenze die Trennstelle zwischen Grund-
stücksentwässerung und öffentlicher Ab-
wasserableitungsanlage. Dies wird auch so
bleiben, obwohl bekannt ist, daß es Bestre-
bungen gibt, auch für die Grundleitungen
und die Anschlußkanäle auf privatem Grund
gleiche Regelungen zu treffen, wie diese bei
der Trinkwasser- und Elektroversorgung
üblich sind. Hier muß zwar der Eigentümer
die Erstellungskosten tragen, aber die Lei-
tungen auf dem Grundstück stehen im Ei-
gentum des Trinkwasser- oder Elektrover-
sorgers. An der Übergabestelle für das Ab-
wasser in das öffentliche Abwasserablei-
tungssystem – Grundstücksgrenze oder,
sofern vorhanden, erster Reinigungsschacht
auf dem Grundstück – ändert sich derzeit
nichts, unabhängig davon, ob der Verant-

wortliche für die öffentliche Abwasserent-
sorgung im Misch- oder Trennsystem ent-
wässert.
Anders ist das bei den Abwasserhebeanla-
gen. Dort ersetzt DIN-EN 12056-4 DIN
1986-31 vollständig, d.h. DIN 1986-31 wird
zu gegebenem Zeitpunkt ersatzlos zurück-
gezogen werden. Die EN 12056-1 enthält
Grundanforderungen, wie sie auch in DIN
1986 enthalten sind. Jedoch sind diese
Grundanforderungen in DIN 1986  aus-
führlicher formuliert als in EN 12056-1. Es
ist, um den Übergang von der DIN 1986 auf
die europäische Norm EN 12056 zu er-
leichtern, eine Übergangsfrist von einem
Jahr vorgesehen. In diesem Zeitraum gilt
sowohl die bisherige DIN 1986 und die
DIN-EN 12056! Aber auch nach dieser
Übergangszeit kann man nicht ausschließ-
lich mit DIN-EN 12056 arbeiten, weil die-
se Europäische Norm einer Ergänzung
durch eine nationale Restnorm bedarf, um
vollständig zu sein. Die nationale Restnorm
muß der zuständige Normenausschuß im
DIN, der NAW-V 2 noch ausarbeiten, was
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laut Arbeitsplan bis Ende 2000 geschehen
sein soll. Diese hier beschriebenen Abläu-
fe und Vorhaben sind Gegenstand des „Na-
tionalen Vorwortes“, welches einer jeden
Europäischen Norm bei Übernahme in das
nationale Regelwerk vorangestellt wird.

Aufbau europäischer Normen
Der Aufbau einer Europäischen Norm ent-
spricht in etwa auch dem Aufbau einer na-
tionalen Norm, wenn auch die Reihenfolge
geringfügig anders ist. 

Inhaltsverzeichnis
Die Norm beginnt demnach mit dem In-
haltsverzeichnis. Dessen Gliederung nennt
als Punkt 1 den Anwendungsbereich. Da-
mit ist der Geltungsbereich gemeint und der
ist nach dem Titel der Norm „Schwerkraft-
entwässerungsanlagen innerhalb von Ge-
bäuden“. Schwerkraftentwässerungsanla-
gen deshalb, um den Unterschied zu ande-
ren Entwässerungsanlagen hervorzuheben,
die beispielsweise Gebäude unter Druck
oder mittels Vakuum entwässern. Als Punkt
2 folgt „Normative Verweisungen“, welche
im DIN-Regelwerk unter der Überschrift
„Mitgeltende Normen“ oder „Zitierte Nor-
men und andere Unterlagen“ am Ende ei-
ner nationalen Norm zu finden waren. Al-
lerdings besteht dabei noch ein Unterschied.
Im Abschnitt „Normative Verweisungen“
sind nach den CEN-Regeln nur die Normen
aufgeführt, auf die im Text Bezug genom-
men wird. Zusätzliche Angaben oder Hin-
weise auf Normen, die den Anwendungs-
bereich betreffen, sind daher im „Nationa-
len Vorwort“ als „Nationaler Anhang NB
(informativ)“ angeführt. Unter Punkt 3 fol-
gen die „Begriffe (Begriffsbestimmun-
gen)“. In diesem Abschnitt wird definiert,
was in unter einem bestimmten Fachbegriff
zu verstehen ist. Derartige Definitionen dür-
fen keine zusätzlichen Anforderungen be-
inhalten. Das Inhaltsverzeichnis geht wei-
ter mit den nach Teil 1 im Titel angeführ-
ten Inhalten, nämlich den „Allgemeinen An-
forderungen“ (Punkt 4) sowie mit den
„Ausführungsanforderungen“ (Punkt 5) und
endet mit Punkt 6 „Prüfung“. Dann folgen
die in einer Europäischen Norm nach den
CEN-Regeln zulässigen Anhänge. Dies sind
z. B. der „Informative Anhang“ zu den A-
Abweichungen und der „Normative An-
hang“ zu „Besonderen nationalen Bedin-
gungen“ sowie weitere informative Anhän-
ge, wenn diese zum besseren Verständnis
der Europäischen Norm nötig wären. Im
vorliegenden Fall von EN 12056-1 ist nur
ein Anhang A (informativ) angefügt, der als
Inhalt die im jeweiligen EU- oder EFTA-

Land geltenden und je nach Anlagenart zu
beachtenden nationalen Restnormen und
Normen enthält.

Vorwort
Der nächste Abschnitt in einer Europäi-
schen Norm ist das „Vorwort“. In diesem
Abschnitt wird angegeben wer diese Euro-
päische Norm erstellt hat. Im Fall von EN
12056 generell und im Fall von EN 12056-
1 im besonderen ist es das CEN/TC 165
„Abwassertechnik“. Auch wird das Nor-
meninstitut oder die Institution benannt, die
für dieses CEN/TC das Sekretariat führte.

Das erlaubt Auskünfte einzuholen, wenn
Fragen zu dieser Europäischen Norm be-
stehen. Der Ansprechpartner ist mit dieser
Benennung bekannt. Es folgt dann eine An-
gabe zum Status der Europäischen Norm al-
so z. B. „zur formellen Abstimmung vorge-
legt“ oder „mit qualifizierter Mehrheit an-
genommen“. Ein weiterer Absatz gibt an,
worum es bei der nachfolgenden Europäi-
schen Norm geht. Bei EN 12056-1 bis -5
eben um „Schwerkraftentwässerungsanla-
gen innerhalb von Gebäuden“, wobei die In-
halte der einzelnen Teile der Norm genannt
werden. Erst dann beginnt der eigentliche
Normtext und der beginnt mit dem „An-
wendungsbereich“.

1. Anwendungsbereich
Der erste Abschnitt von EN 12056-1 legt
eindeutig fest, daß diese Europäische Norm
nur für Entwässerungsanlagen innerhalb
von Gebäuden gilt, die unter Schwerkraft
betrieben werden. Für Entwässerungsanla-
gen innerhalb von Gebäuden, die mit Druck
oder mittels Vakuum ein Gebäude entwäs-
sern, gilt diese Europäische Norm nicht.
Dafür gelten andere Europäische Normen
wie DIN-EN 12109 „Unterdruckentwässe-
rungssysteme innerhalb von Gebäuden“.
Allerdings sind in EN 12056 Abwasserhe-
beanlagen eingeschlossen, die gesammeltes

Abwasser mittels Druck der Schwerkraft-
entwässerungsanlage zuführen. Im Anwen-
dungsbereich von Teil 1 der EN 12056 wer-
den auch die Gebäudetypen angegeben, an
die man bei dieser Art von Entwässerung
gedacht hat, nämlich Wohngebäude, Ge-
schäfts-, Instituts- und industrielle Gebäu-
de. Bei der Erarbeitung der Norm mußte ei-
ne Einschränkung aufgenommen werden,
die sich aus der in Europa gegebenen Si-
tuation ergab. Bislang waren die europäi-
schen Staaten in ihrer Regelsetzung und
Normung frei, Regelungen für die Entwäs-
serung von Gebäuden zu treffen oder nicht.
Mit dem Beschluß zur Schaffung eines
europäischen Binnenmarktes für Baupro-
dukte und nach mehrheitlicher Zustimmung
dieser Staaten, eine Europäische Norm über
Schwerkraftentwässerungsanlagen inner-
halb von Gebäuden zu schaffen, sind sie nun
verpflichtet, mehrheitlich angenommene

Schematische Darstellung der Anwendungsbereiche von EN 12056 und DIN-EN 752: Der mit „1“
bezeichnete Bereich ist Geltungsbereich von EN 12056-1 bis -5, der mit „2“ bezeichnete ist Gel-
tungsbereich von DIN-EN 752-1 bis -7
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Europäische Normen in ihr nationales Re-
gelwerk zu übernehmen. Nun gibt es auf-
grund der unterschiedlichen Klimata in 
Europa, der unterschiedlichen Bauarten, der
Installationsgewohnheiten und der Sanitär-
kultur eine Vielzahl von Anlagenausfüh-
rungen. Diese in ihren grundsätzlichen An-
forderungen und in ihren Einzelheiten alle
aufzuführen, war nicht machbar. Man hat
sich deshalb auf die gebräuchlichsten An-
lagenarten beschränkt bzw. beschränken
müssen. Es war auch nicht möglich, alle
Einzelheiten, die für die gebräuchlichsten
Anlagenausführungen erforderlich sind, zur
Umsetzung aufzunehmen. Man hat das Pro-
blem gelöst, indem man die Festlegungen,
die zur Umsetzung der Anforderungen und
Regelungen in EN 12056-1 hinaus erfor-
derlich sind, weiterhin nationaler Festle-
gung überlassen hat. Die Angaben, wo die-
se Regelungen zu finden sind, sind im An-
hang A zu dieser Europäischen Norm an-
geführt. Die dort länderbezogen zitierten
Gesetze, Verordnungen und Normen – aber
auch Festlegungen – enthalten weitere Be-
stimmungen und Hinweise, die anlagenart-
bezogen im Rahmen dieser Europäischen
Norm verwendet werden dürfen. Ursprüng-
lich war die Einhaltung dieser weiteren Ein-
zelheiten und Hinweise, bezogen auf das im
jeweiligen EU-Mitgliedsland festgelegte
Entwässerungssystem zwingend vorge-
schrieben. Durch die in Teil 1 dieses Arti-
kels (s. SBZ 24/2000) beschriebenen Ver-
änderungen ist daraus eine sehr vage For-
mulierung geworden. Es muß daher
nochmals darauf hingewiesen werden, daß
dies Risiken birgt und es kann nur nochmals
angeraten werden wirklich die Verknüpfung
von Entwässerungssystem und zugehörigen
Einzelheiten aus dem Anhang A zwingend
zu praktizieren und dies im Werkvertrag zu
vereinbaren. Der erste Teil von EN 12056
legt nur grundsätzliche Anforderungen fest.

Diese Anforderungen sind als Grundanfor-
derungen bei Planung und Bau einzuhalten.
Es werden aber auch eingeschränkte Anga-
ben für die Ableitung gewerblichen Ab-
wassers gemacht und es sind auch Angaben
enthalten für die Entwässerung mittels He-
beanlagen (Pumpen), die als Bestandteil ei-
ner Entwässerungsanlage, die unter Schwer-
kraft betrieben wird, angesehen werden. Der
Anwendungsbereich schließt mit dem Hin-
weis, daß alle in der Norm enthaltenen
Zeichnungen und Abbildungen nur bei-
spielhaft sind und andere Ausführungen
nicht ausschließen. Es folgt dann die Ab-
bildung zum Anwendungsbereich (siehe
schematische Darstellung).

2. Normative Verweisungen
Unter diesem Abschnitt sind in den PNE-
Regeln vorgeschriebene Texte wiedergege-
ben, die klarstellen, daß bei mit Ausgabe-
datum versehenen (datierten) Verweisun-
gen nur die im Text angeführte Version des
zitierten Dokumentes Gültigkeit hat. Spä-
tere Änderungen oder Überarbeitungen sol-
cher Dokumente gelten nur dann, wenn sie
eingearbeitet worden sind, was eine Über-

Auszug aus der Bauregelliste
A Teil 1, Ausgabe 99/1, des

Deutschen Instituts für Bau-
technik, Abschnitt 12 „Bau-

produkte der Grundstücks-
entwässerung“, Unterab-

schnitt 12.1 „Rohre, Form-
stücke und Dichtmittel für

Leitungen und Kanäle“
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arbeitung der Europäischen Norm voraus-
setzt. Eine solche Überarbeitung müßte
nach den CEN/CENELEG-Regeln wieder
europäisch ablaufen. Für undatierte Ver-
weisungen gilt die letzte Ausgabe der auf-
geführten Norm oder Publikation. Es folgen
dann die Europäischen Normen auf die im
Normentext hingewiesen wird.

3. Begriffe
(Begriffsbestimmungen)
Die Begriffe (Begriffsbestimmungen) sol-
len sich jeweils nur auf den entsprechenden
Teil von EN 12056 beziehen. Diese sinn-
volle Regelung wurde nicht absolut einge-
halten. So sind unter den Begriffen (Be-
griffsbestimmungen) Definitionen enthal-
ten, die in Teil 1 von EN 12056 überhaupt

nicht vorkommen, sondern die sich auf de-
ren Teil 2 beziehen. Bei der Ausarbeitung
wurde vom ZVSHK vorgeschlagen, daß in
allen Teilen von EN 12056 die Begriffsbe-
stimmungen dreisprachig enthalten sein
sollten, um eine eindeutige Festlegung für
alle drei CEN-Sprachen Deutsch, Englisch
und Französisch zu haben und um Mißver-
ständnisse zu vermeiden. Das hat man of-
fenbar auch nicht so, wie vorgeschlagen, be-
schlossen. Der Vorschlag diente dem Be-
streben die Fachsprache zu erhalten, die in
der Entwässerungstechnik in Deutschland

üblich ist. Unter anderem auch der Beibe-
haltung der Abkürzungen. Um dafür ein
Beispiel zu geben sei erwähnt, daß in der
Bundesrepublik Deutschland der Schmutz-
wasserabfluß mit „V̇s“ bezeichnet wird. In
der Europäischen Norm EN 12056 aber der
englischen Sprache folgend mit „Qww“
(Quantity of waste water). Dies hat zur Fol-
ge, daß – sofern die Bemessung über ein
EDV-Programm vorgenommen wird – die-
ses Programm auf die neuen Abkürzungen
umgestellt werden muß. Nach Auffassung
des ZVSHK und des Verfassers ein unnöti-
ger Aufwand. Denn das „update“ eines
EDV-Programms verursacht Kosten und die
hätte man vermeiden können. Es sollte ver-
sucht werden, dies noch in der nationalen
Restnorm zu regeln.
Die Begriffsbestimmungen gehen über das
hinaus, was in DIN 1986-2 dazu enthalten
ist. Sie weichen auch teilweise gegenüber
unserem Sprachgebrauch ab. So sprechen
wir vom Misch- oder Trenn-System und
verstehen darunter das System der Entwäs-
serung einer öffentlichen Abwasserablei-
tungsanlage. In EN 12056 wird aber dar-
unter auch die Entwässerungsanlage eines
Gebäudes verstanden, obwohl dazu ver-
ständlicher „Anlagenart“ gesagt würde, weil
alle Ausführungsarten in EN 12056-2
Schwerkraftentwässerungsanlagen sind.
Man ist also gut beraten, wenn man bei An-
wendung dieser Norm die Begriffsbestim-
mungen verinnerlicht und nur in ihrer De-
finition verwendet und gebraucht. Ob die
Beschreibung eines Begriffs immer zutref-
fend ist, soll hier nicht angesprochen wer-
den weil einzubeziehen ist, daß die Formu-
lierungen durch Übersetzung aus der maß-
geblichen englischen Fassung entstanden
sind. Dies gilt im übrigen für die gesamten
Texte der Normenreihe EN 12056.

4. Allgemeine Anforderungen
Unter diesem Abschnitt werden die Grund-
anforderungen abgehandelt, denen eine Ent-
wässerungsanlage innerhalb eines Gebäu-
des entsprechen muß.

4.1 Energie- und Wasserverbrauch
Die Anforderungen, daß Entwässerungsan-
lagen unter Berücksichtigung eines mög-
lichst niedrigen Wasser- und Energiever-
brauchs und unter Berücksichtigung hygie-
nischer und funktionaler Anforderungen ge-
plant und ausgeführt werden sollen, sind
zum Teil selbstverständlich, weil eine Ent-
wässerungsanlage problemlos funktionieren
soll und muß und weil die sanitären Anla-
gen einer Entwässerungsanlage der Hygie-
ne dienen. Das schreiben Gesetze und Ver-
ordnungen vor. Gefahren und Beeinträchti-
gungen dürfen nicht entstehen. Eine
Schwerkraftentwässerungsanlage benötigt
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keine Energie, weil das Abwasser der
Schwerkraft folgend abläuft. Eventuell er-
forderliche Abwasserhebeanlagen, andere
maschinellen Einrichtungen oder Begleit-
heizungen können jedoch nicht ohne elek-
trische Energie betrieben werden. Hierbei
einen niedrigen Energieverbrauch zu haben,
ist sicher erstrebenswert, aber wichtiger ist
die sichere Funktion. Ein niedriger Was-
sergebrauch ist nur bedingt eine richtige An-
forderung. Die Wasserspende an Trinkwas-
ser oder – im Falle von Regenwassernut-
zungsanlagen – von Regenwasser aus den
Armaturen in die Entwässerungsgegenstän-
de, wo daraus Abwasser wird, ist mehr ei-
ne Anforderung an die Planung der Was-
serversorgungsanlage als eine für die Ent-
wässerungsanlage. Dort sollte man wasser-
sparende Armaturen und Geräte einplanen,
um unsere Trinkwasserressourcen zu scho-
nen. Die Entwässerungsanlage muß das an-
fallende Abwasser sicher ableiten. Jedoch
sollte man auch bei der Planung einer Ent-
wässerungsanlage Entwässerungsgegen-
stände vorsehen, die einen niedrigen Was-
serbedarf aufweisen. Auch der Einsatz von
Regenwassernutzungsanlagen spart Trink-
wasser. Derartige Anlagen machen insbe-
sondere dort Sinn, wo Niederschlagswasser
nicht mehr abgeleitet werden darf und die
Versickerung auf dem Grundstück vorge-
schrieben ist. Auch für die Reinigung der
Entwässerungsgegenstände wird Wasser
benötigt. Es sollte deshalb bei der Planung
immer geprüft werden, ob der Einsatz was-
sersparender Armaturen und Geräte, wie das
6-l-WC, einstell- oder umstellbare Spülkä-
sten, Trockenurinale und dergleichen, mög-
lich ist. Nur unter diesem Aspekt ist diese
Anforderung zu verstehen. Aber es muß
auch beachtet werden, daß zum problemlo-
sen Funktionieren einer Schwerkraftent-
wässerungsanlage eine bestimmte Menge
Abwasser benötigt wird, um die sichere Ent-
wässerung zu gewährleisten. Wird diesem
System durch die beispielhaft genannten
Einrichtungen zuviel des benötigten Trans-
portmittels entzogen, ist die Funktion der
Entwässerung im Ganzen in Frage gestellt.

4.2 Schwerkraftentwässerung
Die Erfüllung der Anforderung für die Ent-
wässerung eines Gebäudes, einen niedrigen
Energieverbrauch einzuplanen, geschieht
am einfachsten durch vorzugsweise An-
wendung des Schwerkraftprinzips. Über die

mit Gefälle verlegten Anschlußleitungen,
über die Falleitungen und über wieder mit
Gefälle verlegte Sammel- und Grundleitun-
gen läßt sich das Gebäude ohne Ener-
gieaufwand entwässern. Lediglich dort, wo
aus anderen Gründen Energie erforderlich
wird, entstehen dann Energieaufwände, wie
beim Betrieb von Abwasserhebeanlagen,
bei Beheizung von Zuleitungen zu Fettab-
scheidern, bei Betrieb maschineller Ein-
richtungen wie Rührer, Rechen, Steue-
rungsgeräten, bei Begleitheizungen von
Dachrinnen und Regenfallrohren. Deshalb
ist die wesentlichste Anforderung einer
Schwerkraftentwässerungsanlage, daß alle
Entwässerungsgegenstände oberhalb der
Rückstauebene mittels Schwerkraft zu ent-
wässern sind. Der Einsatz von Energie
benötigenden maschinellen Einrichtungen
ist nur in Sonderfällen zulässig und dort, wo
die Entwässerung des Gebäudes  oder die
Behandlung des Abwassers sich ohne Ein-
satz maschineller Einrichtungen nicht be-

werkstelligen läßt. Alles, was unterhalb der
Rückstauebene installiert ist, muß über Ab-
wasserhebeanlagen entwässert werden, wo-
bei das gesammelte Abwasser aus solchen
Entwässerungsgegenständen durch Abwas-
serpumpen mit Druck gehoben und der
Schwerkraftentwässerungsanlage zugeführt
wird. Dazu gibt es einen eigenen Normteil,
nämlich EN 12056-4 und die zugehörigen
Normreihe EN 12050-1 bis -4 über die bau-
lichen Anforderungen solcher Produkte. Mit
gleicher Zielrichtung wird die Verwendung
von Rückstauverschlüssen geregelt. Ober-
halb der Rückstauebene sind sie verboten,
unterhalb der Rückstauebene nur im Falle
untergeordneter Nutzung gestattet.

4.3 Misch- und Trennsystem
In diesem Abschnitt werden zum ersten Mal
die nationalen und regionalen Vorschriften
angesprochen, die festlegen, welches Ent-
wässerungssystem anzuwenden ist. Es ist
Aufgabe der für die sichere Ableitung des

Auszug aus der Bauregelliste A Teil 1, Ausgabe 99/1, des Deutschen Instituts für Bautechnik,
Abschnitt 12 „Bauprodukte der Grundstücksentwässerung“, Unterabschnitt 12.2 „Sanitäraus-
stattungsgegenstände und Absperreinrichtungen“
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Abwassers ins öffentliche Abwasserablei-
tungssystem Verantwortlichen, dies zu tun
und festzulegen, ob Schmutzwasser und Re-
genwasser über ein Misch- oder im Trenn-
system abzuleiten ist. Die Entwässerungs-
satzungen der Kommunen regeln das und
die darin enthaltenen Vorgaben sind für Pla-
nung und Bau verbindlich. Innerhalb von
Gebäuden ist Niederschlagswasser immer
getrennt vom Schmutzwasser abzuleiten
und es darf nur außerhalb des Gebäudes in
der Grundleitung zusammengeführt wer-
den. Im Normalfall geschieht dies heute ge-
nerell noch so, aber es hat ein Umdenken
eingesetzt. Man stellt sich vor, daß es vor-
teilhaft sein könnte, die Entwässerungslei-
tungen innerhalb des Gebäudes z. B. unter
der Kellerdecke oberhalb der Rückstau-
ebene zusammenzuführen und dann erst
durch die Kellerwand in frostfreier Tiefe
den Anschluß an die erdverlegte Grundlei-
tung vorzunehmen. Alle unterhalb der
Rückstauebene vorhandenen Entwässe-
rungsgegenstände müssen im Fall einer sol-
chen Leitungsführung über Abwasserhebe-
anlagen entwässert werden. Es sollen auf
diese Art und Weise Überflutungen von
Kellern vermieden werden und die liegen-
den Leitungen wären besser zugänglich für
Instandhaltungsarbeiten. DIN 1986-1 ent-
hält dazu Aussagen.

4.4 Nationale und regionale 
Bedingungen

Dieser Abschnitt rührt aus der Bauproduk-
ten-Richtlinie her, wo er zur Begründung
von unterschiedlichen Anforderungsni-
veaus verwendet wurde. Er ist insofern un-
vollständig, weil ein Hinweis auf die in An-
lage A (informativ) länderbezogen genann-
ten Technischen Regeln fehlt. Jedoch ist die
Beschränkung auf örtliche klimatische, geo-
graphische und soziale Bedingungen als
Grundanforderung für Planung und Instal-
lation plausibel.

4.5 Kondensate
Durch die verstärkte Anwendung von Erd-
gas für die Beheizung und Warmwasserbe-
reitung hat sich wegen der Energieeinspar-
möglichkeit die Verwendung von Brenn-
wertgeräten erhöht. Bei bestimmungs-
gemäßem Betrieb solcher Geräte fällt
Kondensat an, welches über die Entwässe-
rungsleitungen entsorgt wird. Bei den Kon-
densaten aus Feuerstätten handelt es sich

um Säuren, deren Ableitung nach ATV-Ar-
beitsblatt A 115 nicht zulässig ist, da der
pH-Wert von 6,5 unterschritten wird. Durch
wissenschaftliche Untersuchungen wurde
geklärt, daß durch Mischung mit häusli-
chem Schmutzwasser eine Ableitung ohne
Neutralisation bis zu einer Nennwärmelei-
stung von 200 kW bei Erdgas unter be-
stimmten Auflagen möglich ist. Oberhalb
der genannten Leistungsgrenze ist die Ab-
leitung nur mit Neutralisation gestattet, was
für Heizöl EL generell gilt. Daher wird we-
gen der erforderlichen chemischen Bestän-
digkeit des Abflußrohrmaterials in diesem
Abschnitt darauf hingewiesen, daß eine Ein-
leitung in die Entwässerungsanlage nur er-
folgen darf, wenn deren Bauteile gegen Ab-
wasser mit pH-Werten unter 6,5 beständig
sind. Es folgt dann wieder ein Hinweis auf
nationale und regionale Vorschriften, weil
die Einleitung von Kondensaten in den
europäischen Ländern unterschiedlich gere-
gelt ist. Für die Bundesrepublik Deutsch-
land ist hierfür das ATV-Merkblatt M 251
zu beachten. DIN 1986-1 enthält in Punkt
8.4 die gleiche Anforderung wie EN 12056
und weist in der Fußnote auf das erwähnte
ATV-Merkblatt hin.

4.6 Anforderungen an die Abwasser-
qualität und -menge

Hier wird die Schadstofffracht angespro-
chen die das Abwasser mit sich führen darf,
um in die öffentliche Abwasserableitungs-
anlage eingeleitet werden zu dürfen. Über-
gabestelle ist in der Bundesrepublik
Deutschland die Grundstücksgrenze oder
der erste Reinigungsschacht auf dem
Grundstück. Eine Vorgabe über zulässige
Volumenströme besteht in der Bundesrepu-
blik Deutschland nicht. Aufgrund des An-
schlußzwanges darf das anfallende Abwas-
ser eingeleitet werden. Die Regelung dieser
Vorgaben bleibt weiterhin Gegenstand na-
tionaler und regionaler Vorschriften und
Technischer Regeln. Die Vorgaben sind ein-
zuhalten. Auch das Rückhalten schädlicher
Stoffe wird in diesem Abschnitt angespro-
chen. Das Eindringen von Stoffen in eine
Entwässerungsanlage, die deren Wirksam-
keit stören oder die von den zuständigen
Behörden nicht zugelassen sind, ist zu ver-
hindern. Die Erlaubnis der Installation von
Abfallzerkleinerern fällt weiterhin unter die
Zuständigkeit nationaler und regionaler
Vorschriften und Technischer Regeln. In-
sofern bleibt wie bisher der Anschluß von
Abfallzerkleinerern in der Bundesrepublik
Deutschland verboten. Zerkleinerter Abfall
ist Abfall und kein Abwasser. In gleicher
Weise, wie für das Rückhalten schädlicher
Stoffe der Einbau von Abscheidern, Neu-
tralisationsanlagen usw. in DIN 1986 vor-
zusehen ist, stellt EN 12056-1 Anforderun-
gen für das Rückhalten schädlicher Stoffe.

5. Ausführungsanforderungen
Die Ausführungsanforderungen sind nur
Anforderungen grundsätzlicher Art für die
Ausführung, sprich für den Bau einer Ent-
wässerungsanlage innerhalb eines Gebäu-
des. DIN 1986 enthält gleiche oder ver-
gleichbare Anforderungen, wenn auch die
Formulierung in EN 12056-1 von den For-
mulierungen in DIN 1986 abweicht. Wenn
man die Texte liest, wird klar, daß man 
allein nach den grundsätzlichen Ausfüh-
rungsanforderungen der EN 12056-1 keine
Entwässerungsanlage planen und errichten
kann.

5.1 Allgemeines
In diesem Abschnitt wird die Grundanfor-
derung für die Bauteile erhoben, aus denen
eine Entwässerungsanlage zu erstellen ist.
Entwässerungsanlagen müssen demnach
unter Verwendung von Bauteilen und
Werkstoffen geplant und installiert werden,
die mit den Anforderungen der anzuwen-
denden Europäischen Richtlinien überein-
stimmen. Hier werden die Europäischen
Richtlinien generell angesprochen. Konkret
kommt jedoch nur die sogenannte Baupro-
dukten-Richtlinie in Betracht. Diese trägt
den Titel:

„Richtlinie des Rates vom 21. Dezember
1988 zur Angleichung der Rechts- und Ver-
waltungsvorschriften der Mitgliedsstaaten
über Bauprodukte (89/106/ EWG), geändert
durch die Richtlinie 93/68/EWG des Rates
vom 22. Juli 1993“

Die letztgenannte Richtlinie im Titel ist die
sogenannte CE-Zeichen-Richtlinie. In die-
ser werden die Bestimmungen über die CE-
Kennzeichnung, die in den verschiedenen
Europäischen Richtlinien unterschiedlich
enthalten sind, untereinander harmonisiert
und angepaßt. Die CE-Kennzeichnung be-
trifft jedoch nur Produkte. Außerdem müs-
sen die für Entwässerungsanlagen zu ver-
wendenden Produkte europäischen Normen
oder europäischen technischen Zulassungen
entsprechen, wo solche Normen oder euro-
päische technische Zulassungen bestehen
und damit anwendbar sind. Sofern solche
Normen oder Zulassungen nicht bestehen,
müssen die Produkte nationalen Normen
oder nationalen Zulassungen entsprechen.
Mit diesen Anforderungen für die Beschaf-
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fenheit der Bauteile von Entwässerungsan-
lagen werden dann in diesem Abschnitt
zwei wesentliche Anforderungen für die
Ausführung von Entwässerungsanlagen er-
hoben. Entwässerungsanlagen sind danach
so zu planen und zu installieren, daß

– die Ableitung des maximal zu erwarten-
den Abwasservolumenstromes erfüllt
wird und

– die Beständigkeit der Rohre und Form-
stücke gegenüber den zu entwässernden
Flüssigkeiten gegeben ist.

Die Anforderung, daß die Bauteile Normen
oder Zulassungen entsprechen müssen, fin-
det sich in DIN 1986-1 unter Punkt 2.1.
Außerdem sind Bauprodukte der Grund-
stücksentwässerung unter Punkt 12 der Bau-
regelliste A 1, Ausgabe 99/1 aufgeführt.
Dort findet man sämtliche Rohrarten, die in
der Grundstücksentwässerung Verwendung
finden, aber auch Dichtmittel aus Elasto-
meren sowie Dichtstoffe. Weiterhin Ab-
laufgarnituren, Urinalanschlußstücke, Klo-
settbecken, Klosettanschlußstücke, wand-
hängende Urinale, Rückstauverschlüsse für
fäkalienfreies Abwasser, Spülkästen, Ab-
laufgarnituren, Geruchverschlüsse und Zu-
behör und die Angabe, welcher Überein-
stimmungsnachweis für diese Produkte vor-
handen sein muß. Punkt 13 der Bauregelli-
ste enthält Abwasserbehandlungsanlagen.

In der Bauregelliste B, Teil 2, sind Abwas-
serhebeanlagen, Fettabscheider, Amalgam-
abscheider, Kleinkläranlagen mit motori-
schen Antrieben und Leichtflüssigkeitsab-
scheider mit motorischen Antrieben für
Benzin, Öl und Fett aufgeführt.

Es sind aber auch die Anforderungen nach
den sechs wesentlichen Anforderungen aus
der Bauprodukten-Richtlinie angesprochen,
zu denen bereits im Teil 1 dieses Artikels
Ausführungen gemacht worden sind. Hin-
weise zum Schallschutz enthält DIN 1986-
1 unter Punkt 2.6, zum Brandschutz unter
Punkt 2.7. 
Die Anforderung zur Ableitung des maxi-
mal zu erwartenden Abwasservolumenstro-
mes ist in DIN 1986-1 nicht enthalten. Es
ist aber über gesetzliche Regelungen gefor-
dert, daß das anfallende Abwasser sicher ab-
zuleiten ist. Welche Menge Abwasser an-

fällt, ergibt sich bezogen auf die Entwässe-
rungsgegenstände aus DIN 1986-2 „Ermitt-
lung der Nennweiten von Abwasser und
Lüftungsleitungen“.
Die Beständigkeit gegenüber den zu ent-
wässernden Flüssigkeiten ist in DIN 1986-
1 in Punkt 4.1.1 geregelt. Diese Anforde-
rung betrifft aber nicht nur die chemische
Beständigkeit, sondern auch die Tempera-
turbeständigkeit, die in Punkt 4.1.5 in DIN
1986-1 angesprochen ist. Sieht man sich im
Hinblick auf die Anforderungen den Teil 4
der DIN 1986 an, stellt man dort zum Teil
erhebliche Mängel fest. Zum Schallschutz

z. B. wird es als ausreichend angesehen,
wenn Abwasserinstallationen an Wänden
mit einer flächenbezogenen Masse von 220
kg/m2 oder gleichwertig befestigt sind. Die
Praxis zeigt, daß dies oftmals nicht ausrei-
chend ist, da das einzuhaltende Schall-
schutzniveau nach DIN 4109 für den frem-
den, schutzwürdigen Raum gilt und gerade
erst von 35 dB(A) auf 30 dB(A) unter be-
stimmten Bedingungen verschärft wurde.
Die sich in Erarbeitung befindliche Eu-
ropäische Norm über die Beurteilung des
Geräuschverhaltens von Abwasserleitungen
wird daher dringend benötigt, um überhaupt
einen Bewertungsmaßstab zu bekommen,
ob das geforderte Schallschutzniveau ein-
gehalten werden kann oder nicht. Zum
Brandschutz sind nur Angaben zum Brand-
verhalten des Rohrwandwerkstoffes enthal-
ten. Da die Bauprodukten-Richtlinie aber
das Brandverhalten bei bestimmungs-
gemäßer Anwendung im eingebauten Zu-
stand anspricht, ist auch beim Brandverhal-
ten Handlungsbedarf gegeben. Auf die
Richtlinie des DIBt über Leitungsanlagen
(MLAR) wird ausdrücklich hingewiesen.

5.2 Funktion
An Entwässerungsanlagen werden in die-
sem Abschnitt grundsätzliche Anforderun-
gen gestellt und es wird eine Verknüpfung
zum Betrieb einer Entwässerungsanlage
hergestellt. Die Anlagen sind so zu planen,
zu installieren und instandzuhalten, daß bei
bestimmungsgemäßem Betrieb keine Ge-
fahren und Belästigungen auftreten und das
Eigentum, die Versorgungssysteme oder an-
dere Einrichtungen innerhalb des Gebäudes
nicht gefährdet werden. Eine Anforderung,
die sich auch in DIN 1986-1 in Punkt 2.2
findet und die im übrigen in den Bauord-

nungen der Länder enthalten ist. Unter die-
sem Abschnitt legt noch eine Anforderung
fest, daß die Rohrleitungen selbstreinigend
zu planen sind. Die Rohrleitungen haben in
dieser Anforderung und auch generell in
Übereinstimmung mit EN 12056-2 zu ste-
hen. Diese Anforderung ist in DIN 1986-2
unter Punkt 3.4 enthalten.

5.3 Hygiene
Schutz der Benutzer und der Personen, die
sich im Gebäude aufhalten, ist die Anfor-
derung in diesem Abschnitt von EN 12056-
1. Die Gesundheit und die Sicherheit der
Genannten darf nicht beeinträchtigt werden.
Hierbei stellt man bestimmte Ereignisse, die
einer Entwässerungsanlage im Betrieb 
widerfahren können, als Ursachen für der-
artige Gefährdungen heraus. Nämlich die 
Undichtigkeit der Anlage (Austritt von Ab-
wasser), Rückstau von Abwasser im Ge-

Auszug aus der Bauregelliste A Teil 1, Ausgabe 99/1, des Deutschen Instituts für
Bautechnik, Abschnitt 13 „Abwasserbehandlungsanlagen“



sbz 1/2-2001 51

SANITÄR

bäude (Überflutungen von Keller, Abwas-
seraustritt aus im Souterrain gelegenen sa-
nitären Räumen), Austreten von Kanalga-
sen ins Gebäude (undichte Verbindungen,
Leersaugen von Geruchverschlüssen oder
Herausdrücken von Kanalgasen durch die
Geruchverschlüsse) und die Verunreini-
gung der Trinkwasseranlage durch Rück-
saugen von Abwasser in die Trinkwasser-
anlage. An dieser Stelle wird der Zusam-
menhang zwischen Trinkwasserversorgung
und Abwasserentsorgung deutlich. Ohne
den Gebrauch von Trinkwasser durch den
Menschen oder durch Prozesse entsteht kein
Abwasser und daher muß die Trinkwasser-
anlage gegen derartige Gefährdungen ab-
gesichert werden. Die beste Sicherung ge-
gen Rücksaugen ist der freie Auslauf. Hier-
mit wird auf DIN 1988-4 „Technische 
Regeln für die Trinkwasser-Installation
(TRWI) – Schutz des Trinkwassers, Erhal-
tung der Trinkwassergüte; Technische Re-
gel des DVGW“ und dort insbesondere auf
Punkt 3.1. hingewiesen. Die Umsetzung
dieser Grundanforderungen durch konkrete
Anforderungen geschieht teilweise in den
nachfolgenden Unterabschnitten.

5.4 Sicherheit
Diese Umsetzung ist unter der Überschrift
„Sicherheit“ (der Entwässerungsanlage) als
Schlagworte angegeben, mit Hinweisen, wo
nähere Angaben dazu zu finden sind. Die
Planung und Installation einer Entwässe-
rungsanlage muß sicherstellen, daß Schutz
gegeben ist gegenüber

– Austreten von Kanalgasen
(siehe Abschnitt 5.4.2)

– Mechanische Beanspruchung
(siehe Abschnitt 5.7)

– Frosteinwirkung
(siehe Abschnitt 5.8)

– Rückstau
(siehe Abschnitte 5.5.1 und 5.5.3)

– Korrosion
(siehe ebenfalls Abschnitt 5.7)

– Brandübertragung
(ist Inhalt von Abschnitt 5.4.1)

Die bisher abgehandelten vier Abschnitte
„Allgemein, Funktion, Hygiene und Si-
cherheit“ stellen die wesentlichen Anforde-
rungen dar, deren Einhaltung unabdingbar
ist.

5.4.1 Brandschutz
Mit Bezug auf nationale und regionale Vor-
schriften wird die auch in der Bundesrepu-
blik Deutschland geltende Regel gegen
Brandübertragung als Anforderung festge-
legt. Sofern Leitungen durch Decken und
Wände geführt werden, an die nach den na-
tional oder regional geltenden Vorschriften

eine Anforderung hinsichtlich der Feuerwi-
derstandsdauer gestellt ist, muß diese An-
forderung in Übereinstimmung mit diesen
nationalen oder regionalen Vorschriften
eingehalten werden. Welche Anforderun-
gen hinsichtlich der Feuerwiderstandsdauer
von Decken und Wänden einzuhalten sind,
regeln die Bauordnungen der Länder. Wer-
den derartige Decken oder Wände mit Ent-
wässerungsleitungen durchquert, sind die
Brandschutzmaßnahmen einzuhalten, die
für die jeweilige installierte Rohrart gilt.
Nun besagt das Brandverhalten des Rohr-
wandwerkstoffes noch lange nichts über das
Brandverhalten von Rohrleitungen aus die-
sem Rohrwandwerkstoff als installierte
Rohrleitung bei bestimmungsgemäßer An-
wendung im eingebauten Zustand. Mit dem
Rohrwandwerkstoff sind je nach dessen
Brandverhalten, z. B. nach DIN 4102-B 1
oder -B 2 (schwer- oder normalentflamm-
bar), Installationsvorschriften verknüpft,
die zu beachten sind. Die in der Kenn-
zeichnung der brennbaren Rohre ausgewie-
sene Eigenschaft des Brandverhaltens, wie
im Satz vorher angegeben, kann sich mit
der Wanddicke des Rohres nennweitenab-
hängig ändern. Hier sind Planer und Instal-
lateur gehalten, genau die einzuhaltenden
Bestimmungen abzuklären.

5.4.2 Wasser- und Gasdichtheit
Die Verbindungen von Abwasserrohren und
Formstücken – aber auch von den Entwäs-
serungsgegenständen zur Entwässerungslei-
tung – müssen wasser- und gasdicht ge-
genüber den Betriebsdrücken sein, die bei
Abflußvorgängen auftreten. Für die Bun-
desrepublik Deutschland gelten als Anfor-
derung für die Wasserdichtheit der Verbin-
dungen 0,5 bar Wasserdruck und für die
Gasdichtheit 0,1 bar. Dabei ist der Nach-
weis dieser Anforderungen mittels be-
stimmter Prüfverfahren die Voraussetzung
für die Zulassung und damit für den Über-
einstimmungsnachweis. Die Anforderung,
daß keine Gerüche und Kanalgase in das
Gebäude austreten dürfen, zielt in eine an-
dere Richtung. Jede Ablaufstelle ist, um die-
ser Anforderung zu entsprechen, mit einem
Geruchverschluß zu versehen. Aus glei-
chem Grund wird die Be- und Entlüftung
der Falleitungen über Dach geführt. Die so-
genannten Belüftungsventile sind nur ein-
geschränkt anwendbar, weil keine Leitung
innerhalb des Gebäudes enden soll.

5.4.3 Leitungsführung
Praktisch erläutert dieser Abschnitt
nochmals die unter dem vorigen gestellten
Anforderungen unter einem anderen
Aspekt. Es gilt, die Möglichkeit von Schä-
den infolge Undichtheiten gering zu halten,
wozu die Leitungsführung entsprechend zu
wählen ist. Entwässerungsleitungen führen
unter Umständen durch Lagerräume mit
wertvollen Gütern, durch Räume mit wert-
vollen Gegenständen (Museen) und teuren
Einrichtungen (Computerräume und der-
gleichen) und bergen damit ein entspre-
chend höheres Risiko an Folgeschäden. Die
Leitungsführung ist in solchen Fällen so zu
planen, daß Undichtheiten sofort zu erken-
nen sind und Instandhaltungsarbeiten um-
gehend ausgeführt werden können. Gleiches
gilt für Krankenhäuser, Forschungseinrich-
tungen, Tierheilkundeinstitute und ähnliche
Einrichtungen. Dort kann durch Undicht-
heiten kontaminiertes Abwasser austreten
und zur Verbreitung von Krankheiten bei-
tragen, wird nicht sofort eingegriffen. Durch
gezielte Planung der Leitungsführung kann
man diesem Risiko begegnen.

5.5 Rückstau
Dem Kapitel „Rückstau“ sind mehrere Un-
terabschnitte gewidmet, die die verschiede-
nen Möglichkeiten behandeln. So gibt es
einmal den Rückstau von der Kanalisation
her, es gibt aber auch den Aufstau inner-
halb der Entwässerungsanlage und es muß
eine Regelung getroffen werden für Ab-
wasser, welches unterhalb der Rückstau-
ebene anfällt. Dies geschieht in EN 12056-
1 in den zu diesem Abschnitt enthaltenen
Unterabschnitten.

5.5.1 Rückstau von der Kanalisation
Rückstau von der Kanalisation erfordert die
Festlegung der Rückstauebene, die übli-
cherweise aus der Entwässerungssatzung
der Kommune zu entnehmen ist. Sind kei-
ne Festlegungen getroffen, dann gilt als
Rückstauebene die Straßenoberkante im
Bereich des Anschlußkanales. Diese Fest-
legung entspricht in etwa der Festlegung,
die in DIN 1986-1 unter Punkt 7 „Schutz
gegen Rückstau“ enthalten ist. Da sich EN
12056-4 mit Planung und Bemessung von
Abwasserhebeanlagen beschäftigt, ist hier
ein Hinweis auf diesen Teil der Norm an-
gebracht, der auch in diesem Unterabschnitt
enthalten ist. Sofern das Risiko eines
Rückstaus von der Kanalisation besteht,
sind zur Vermeidung von Wasserschäden
im Gebäude entsprechende Maßnahmen
vorzusehen. Das bedeutet den Einbau von
Abwasserhebeanlagen oder aber in Sonder-
fällen den Einbau von Rückstauverschlüs-
sen. Dazu macht EN 12056-1 keine weite-
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ren Angaben. DIN 1986-1 stellt unter Punkt
7.2 bis 7.5 dazu detaillierte Anforderun-
gen.

5.5.2 Aufstau innerhalb der Entwässe-
rungsanlage

Treten in einer Entwässerungsanlage Ver-
stopfungen mit der Folge von Aufstau in-
nerhalb der Entwässerungsanlage auf, so ist
das immer ein Hinweis auf nicht ordnungs-
gemäßen Betrieb. Verstopfungen lassen
sich nicht absolut vermeiden. Die Planung
einer Entwässerungsanlage muß das Risiko
von Verstopfungen berücksichtigen und mi-
nimieren. Zu Maßnahmen in diesem Be-
reich gehört die Vermeidung des Über-
spülens von einer Anschlußleitung eines
Entwässerungsgegenstandes in die An-
schlußleitung eines anderen Entwässe-
rungsgegenstandes. Auch strömungstech-
nisch günstige Leitungsführungen, kein zu
großes Gefälle, welches das Transportwas-
ser zu schnell abfließen läßt mit der Folge
von Ablagerungen und keine größeren
Nennweiten als berechnet sind Maßnahmen
zur Verwirklichung und Umsetzung dieser
Anforderung. Entsprechende Regelungen
finden sich in DIN 1986 an verschiedenen
Stellen.

5.5.3 Rückstauschutz
Fällt Abwasser unterhalb der Rückstau-
ebene an, ist es über eine automatische Ab-
wasserhebeanlage der Entwässerungsanlage
zuzuführen. Die gleiche Anforderung regelt
DIN 1986-1 in Punkt 7.2.2. Es werden in
diesem Unterabschnitt auch noch die Rück-
stauverschlüsse angesprochen. Deren Ein-
satz ist allerdings auf Sonderfälle be-
schränkt, auf die an anderer Stelle einge-
gangen wird.

5.6 Ausführungsgrundsätze
In diesem Abschnitt werden die Vorausset-
zungen angegeben, denen eine Entwässe-
rungsanlage entsprechen muß. Im Einzel-
nen betrifft das die Leistung der Anlage, das
Geräuschverhalten, die Lüftung einer Ent-
wässerungsanlage, die Dauerhaftigkeit, die
Schwitzwasserbildung und die Zugänglich-
keit für Inspektion, Prüfung und Instand-
haltung.

5.6.1 Leistung der Anlage
In diesem Unterabschnitt werden die
grundsätzlichen Bemessungsregeln ange-
sprochen, nämlich die Beachtung der an-

fallenden Volumenströme des Abwassers
und die Benutzerhäufigkeit, die als soge-
nannter K-Wert in die Bemessung eingeht,
die bei der Planung einer Entwässerungs-
anlage zu berücksichtigen sind. Die anfal-
lenden Volumenströme werden nach EN
12056-2 errechnet. Etwas unglücklich um-
schrieben ist der Grundsatz der Bemessung.
Er lautet: „Geruchverschlüsse und Leitun-
gen müssen so sein, daß der Schmutzwas-
serabfluß von Sanitärentwässerungsgegen-
ständen nicht auf Werte unterhalb der fest-
gelegten Mindest-Volumenströme einge-
schränkt wird“. 
Es wird mit dieser Formulierung versucht,
den Zusammenhang zwischen Füllungsgrad
in der Leitung und Geruchverschlußhöhe,
Gefälle sowie Be- und Entlüftung zu um-
schreiben, also die Einflußgrößen zu be-
nennen, die die Funktion einer Entwässe-
rungsanlage betreffen. Wählt man eine zu
große Nennweite, ist der Füllungsgrad – be-
zogen auf die Abwasserspende des Ent-
wässerungsgegenstandes – geringer. Gerin-
gerer Füllungsgrad kann den Abtransport
von Fäkalien beeinträchtigen und zu Abla-
gerungen führen. Man muß erreichen, daß
Abwasser langsam abfließt und über seine
Schleppspannung die Abwasserbegleitstof-
fe mitnimmt. Fließt Abwasser zu schnell ab,
entsteht ein Sog, der das Wasserschloß, das
Sperrwasser des Geruchverschlusses beein-
trächtigen kann. Sperrwasserverlust oder
Leersaugen ist die Folge, strömt nicht
schnell genug erforderliche Luft über die
Lüftungsleitung zum Druckausgleich nach.
Bezogen auf die vier Anlagenarten, die in
EN 12056-2 als Anlagensysteme enthalten
sind, ist dieser Zusammenhang unter-
schiedlich. Geringere Abwasserspende ei-
nes Entwässerungsgegenstandes aufgrund
geringerer Wasserspende der Armatur, die
den Entwässerungsgegenstand mit Wasser
versorgt, führt zu kleineren Abflußrohrab-
messungen, weil man einen größeren Fül-
lungsgrad benötigt, um den sicheren Ab-
transport der Fäkalien mittels Abwasser zu
gewährleisten. Vollaufende Anschlußlei-
tungen benötigen eine größere Geruchver-
schlußhöhe, um den Strömungsvorgang zu
verzögern und um ein Leersaugen zu ver-
hindern. Diese Zusammenhänge lösen die
Empfehlung aus, in dem Entwässerungssy-
stem zu bleiben, welches man für die Ent-
wässerung eines Gebäudes gewählt hat. Ei-
ne weitere grundsätzliche Bemessungsregel
ist die Berücksichtigung der Gleichzeitig-
keit des Abflusses, wenn mehrere Entwäs-
serungsgegenstände an einer Anschlußlei-
tung angeschlossen sind. In DIN 1986 sind
diese Vorgaben in Teil 2 unter Punkt 5.3
erfaßt. Wie man zu den Volumenströmen
für Schmutzwasser, für Niederschlagswas-
ser und für die Abwasserhebeanlagen

kommt, ist in EN 12056-2, -3 und -4 ange-
geben. In diesem Unterabschnitt ist ein ent-
sprechender Verweis enthalten.

5.6.2 Geräusche
Aus Schallschutzgründen ist das Geräusch-
verhalten einer Entwässerungsanlage bei
Planung und Bau zu berücksichtigen. Eine
solche Berücksichtigung bedingt den Ein-
bezug des Bauwerkes, der Grundrißgestal-
tung, der Feststellung der Lage der
schutzwürdigen Räume, der Feststellung
der Qualität der Installationswände und der
flankierenden Wände, um die Leitungs-
führung und die Anordnung der Entwässe-
rungsgegenstände nach den Gegebenheiten
schalltechnisch günstig einzuplanen. Dies
allein reicht noch nicht aus. Es ist auch dar-
auf zu achten, daß die Installation vom
Baukörper schalltechnisch entkoppelt wird,
was insbesondere bei Dusch- und Bade-
wannen,  aber auch beim WC – und hier
insbesondere beim wandhängenden – sowie
bei Waschtischen bei Nichtbeachtung zu
Problemen führen kann. Für sämtliche Bau-
teile einer Entwässerungsanlage gibt es bis
heute keine genormten Prüfverfahren, um
das Geräuschverhalten im eingebauten Zu-
stand ermitteln zu können. Erst solche Be-
wertungsverfahren würden erlauben zu ent-
scheiden, ob ein gefordertes Schallschutz-
niveau eingehalten werden kann oder nicht.
Und selbst wenn es ein solches Bewer-
tungsverfahren gäbe, läßt sich eine einzu-
haltende Schallschutzanforderung nur mit
einem Prognoseabstand gegenüber dieser
Schallschutzanforderung aufgrund bauli-
cher Unwägbarkeiten einhalten. Dies ist für
die ausführenden Installateure ein erhebli-
ches Risiko, weil im Falle von Beanstan-
dungen über zu laute Sanitärgeräusche die-
se meist irreparabel sind. Welche Geräusch-
pegel einzuhalten sind, wird in nationalen
und regionalen Vorschriften geregelt, auf
die in diesem Unterabschnitt hingewiesen
wird. In der Bundesrepublik Deutschland ist
das DIN 4109 und deren Beiblätter. DIN
1986-1 führt diese Norm in Punkt 2.6 al-
lerdings in einer nicht mehr gültigen Fas-
sung an. Maßgeblich ist DIN 4109 vom No-
vember 1989 mit der Ergänzung vom Ok-
tober 1998. In diesem Bereich wird in ab-
sehbarer Zeit eine weitere Verschärfung
stattfinden. Die Zusammenführung von
VDI 4100 und Beiblatt 2 von DIN 4109
über einen erhöhten Schallschutz wird als
DIN 4109 Teil 10 erscheinen. Dieser Teil
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10 liegt derzeit als Entwurf vor. Derartig
überzogene Anforderungen stehen im Wi-
derspruch zur Verbilligung des Bauens und
sind ohne Einschaltung von Sonderfachleu-
ten nicht mehr zu realisieren. Den Installa-
teuren kann nur empfohlen werden, auf der
Hinzuziehung eines Sonderfachmannes zu
bestehen und sich jeglichen Nachweis von
den Herstellern zu beschaffen. Stimmt das
gemessene Geräuschverhalten der Entwäs-
serungsgegenstände und des gewählten Ab-
flußrohrmaterials – zuzüglich eines Pro-
gnoseabstandes von mindestens 10 dB(A) 
– nicht mit dem einzuhaltenden Schall-
schutzniveau überein, sollten Bedenken 
geltend gemacht werden. Wirkt ein Son-
derfachmann mit, ist den Vorgaben des Son-
derfachmannes zur eigenen Risikoabsiche-
rung unbedingt Folge zu leisten. Die Ein-
haltung der Vorgaben und die korrekte Aus-
führung ist fotografisch zu dokumentieren
und nach Fertigstellung vom Auftraggeber
abnehmen zu lassen.

5.6.3 Lüftung der Entwässerungsanlage
Abflußvorgänge lösen in den Entwässe-
rungsleitungen Über- und Unterdrücke aus.
Um diese Druckschwankungen zu kom-
pensieren und um einem Verlust an Sperr-
wasser im Geruchverschluß entgegenzu-
wirken, müssen Entwässerungsanlagen be-
und entlüftet werden. Diese grundsätzliche
Anforderung wird in diesem Unterabschnitt
behandelt. Die Be-und Entlüftung einer Ent-
wässerungsanlage über Dach, also außer-
halb des Gebäudes, soll sicherstellen, daß
keine Gerüche und Faulgase (Kanalgase) in
das Gebäude eindringen können. Die Be-
und Entlüftung muß ausreichend bemessen
sein und dient der ordnungsgemäßen Funk-
tion der Entwässerungsanlage und auch der
Belüftung der öffentlichen Kanalisation.
Lüftungsleitungen können in verschiedener
Weise angeordnet werden: als Hauptlüf-
tung, als Nebenlüftung und als Umlüftung.
Allen Lüftungsarten ist gemein, daß sie bei
Abflußvorgängen ein Nachströmen oder
Entweichen der Luft in der Entwässerungs-
anlage sicherstellen. Lüftungsleitungen dür-
fen nur für Lüftungszwecke verwendet wer-
den. Den zulässigen Einsatz von Belüf-
tungsventilen regeln wieder nationale und
regionale Vorschriften. Der Lüftung einer
Entwässerungsanlage ist in DIN 1986-1 ein
ganzer Abschnitt unter Punkt 6.4 gewidmet,
der in DIN 1986-2 seine Fortsetzung in
Punkt 9 findet.

5.6.4 Dauerhaftigkeit
Eine Anforderung über die bestimmte Le-
bensdauer einer Entwässerungsanlage gibt es
nicht, obwohl gefordert wird, daß die Ent-

wässerungsanlage aus Werkstoffen und Bau-
teilen herzustellen ist, die es erlauben, die vor-
gesehene Lebensdauer einzuhalten, wobei da-
von ausgegangen wird, daß ein Gebäude im
Durchschnitt 80 Jahre hält. Entwässerungs-
leitungen sind üblicherweise im unzugängli-
chen Teil einer Entwässerungsanlage instal-
liert und auf eine Amortisationszeit von 50
bis 100 Jahren ausgelegt, lassen also eine 
Lebensdauer wie das Gebäude erwarten. Im
zugänglichen Teil einer Entwässerungsanla-
ge, also bei der Bad-, WC- und Küchenaus-
stattung, liegt die Lebensdauer bei ca. 20 Jah-
ren. Da die Auswechselung solcher Bauteile
problemlos möglich ist, ist die kürzere Le-
bensdauer akzeptabel.

5.6.5 Schwitzwasserbildung
Wenn warme Luft, die Wasserdampf ent-
hält, aufsteigt und sich abkühlt, kondensiert
der Wasserdampf zu Wasser und fällt als
Nebel oder Wassertröpfchen aus. Sofern ein
solcher physikalischer Vorgang in einer
Lüftungsleitung geschieht, schlägt sich der
Wasserdampf an der kalten Rohrwand in-

nen als Wasser nieder und fließt in der Ent-
wässerungsleitung ab. So etwas kann z. B.
im Bereich des ungenutzten Dachraumes
geschehen. Ein solcher Vorgang ist unpro-
blematisch. Probleme tauchen auf, wenn
sich die Verhältnisse umkehren. Führt ein
Entwässerungsrohr kalte Abwässer z. B. Re-
genwasser und führt dieses Rohr durch ei-
nen wärmeren Bereich im Gebäude, dann
schlägt sich der Wasserdampf an der
Außenseite des Entwässerungsrohres nieder
und kann zu Schäden am Rohr und am Ge-
bäude führen. Diese physikalischen Ge-
setzmäßigkeiten müssen berücksichtigt
werden und daher rührt die grundsätzliche
Anforderung, daß Entwässerungsleitungen,
die kalte Abwasser führen, gegen Schwitz-

Auszug aus der Bauregelliste B Teil 2, Ausgabe 99/1, des Deutschen Instituts für Bautechnik,
Abschnitt 1 „Technische Gebäudeausrüstung“
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wasserbildung gedämmt sein müssen. Die
Schwitzwasserbildung hängt von den kli-
matischen und raumklimatischen Verhält-
nissen, von der Temperatur und von der
Luftfeuchtigkeit im Gebäude ab. Besonde-
res Augenmerk ist deshalb auf Installatio-
nen in Lagerhallen, in Industrie- und Ge-
werbebetrieben, aber auch in Schwimmbä-
dern und Badeanstalten zu richten, weil in
diesen Gebäuden am ehesten mit Schwitz-
wasserbildung zu rechnen ist und abtrop-
fendes Schwitzwasser dort erhebliche Schä-
den anrichten kann. Gleiches gilt für inner-
halb eines historischen Gebäudes und in
Museen verlegte Regenfalleitungen. DIN
1986-1 regelt diese Anforderung in Punkt
6.3.3. Der Kommentar zu DIN 1986 gibt an,
wie die Dämmungen auszuführen sind.

5.6.6 Zugänglichkeit für Inspektion, 
Prüfung und Instandhaltung

Um Inspektions- und Wartungsarbeiten an
einer Entwässerungsanlage durchführen zu
können, müssen Entwässerungsanlagen an
bestimmten Stellen zugänglich sein. Das ist
üblicherweise am Übergang zur liegenden
Leitung (Sammel- oder Grundleitung) der
Fall. Bei liegenden Leitungen dienen Kon-
troll- und Inspektionsschächte, in bestimm-
ten Abständen eingebaut, diesem Zweck.
Instandhaltung beinhaltet Inspektion, War-
tung und Instandsetzung. Auch Instandset-
zungsarbeiten, wie Reparatur und Aus-
tausch aus betriebsbedingten Gründen, er-
fordern Zugänglichkeit. Diese Anforderung
wird in diesem Abschnitt beschrieben und
ist als Planungsregel einzuhalten.

5.7 Festigkeit und Standsicherheit
Als erstes erfolgt in diesem Abschnitt ein
Hinweis auf EN 12056-5. Dort ist die Be-
festigung der Entwässerungsanlage am
Baukörper behandelt und stellt somit ein-
zuhaltende Anforderungen zur Standsicher-
heit. Aber auch die Festigkeit der Bauteile
von Entwässerungsanlagen darf nicht be-
einträchtigt werden. Die nachfolgenden Un-
terabschnitte machen dazu Angaben.

5.7.1 Chemische Beständigkeit und 
physikalische Festigkeit

Die äußere Oberfläche von Leitungsbautei-
len dürfen nicht mit Stoffen in Berührung
kommen, die die Leitungsbauteile schädi-
gen können. Wenn diese Gefahr besteht,
sind die Leitungsbauteile vor diesen mögli-
chen Schädigungen zu schützen. Als Bei-
spiel sei Gußasphalt erwähnt, der heiß als
Estrich eingebracht wird und Kunststoffab-

flußrohre als Falleitung. Werden Leitungs-
bauteile in Böden, Decken Wänden oder
Aussparungen verlegt, sind sie so zu verle-
gen, daß Wärmedehnung der Leitungsbau-
teile nicht behindert wird. Auch die Schwin-
dung umgebender Werkstoffe ist zu berück-
sichtigen. In solchen Fällen sind Leitungs-
bauteile dauerhaft zu schützen. DIN 1986-1
regelt diese Anforderung in Punkt 2.11.

5.7.2 Festigkeit während der Installation
Planung und Bau von Entwässerungsanla-
gen muß die Beanspruchungen berücksich-
tigen, die bei der Installation entstehen. Die
Bauteile von Entwässerungsanlagen dürfen
durch die Beanspruchung nicht geschädigt
werden. Eine solche Anforderung besteht in
DIN 1986 nicht. 

5.7.3 Festigkeit während des Betriebes
Rohrleitungen von Entwässerungsanlagen
sind sicher zu befestigen, d. h. mit dem
Baukörper zu verbinden. Die Befestigungs-
elemente müssen für diesen Zweck geeig-
net sein und zum Rohrleitungsmaterial pas-
sen. Eine Schädigung der Bauteile von
Rohrleitungen und auch vom Gebäude darf
nicht eintreten. Auftretende Reaktionskräf-
te durch Wärmedehnung und Betrieb, z. B.
durch Druck, müssen kompensiert und
durch Widerlager abgefangen werden. Die-
se Anforderungen sind in diesem Unterab-
schnitt angesprochen und sind bei Planung
und Bau zu berücksichtigen.

5.8 Schutz gegen Frost
Durch Frosteinwirkung darf eine Entwäs-
serungsanlage weder zerstört noch ihr Be-
trieb gefährdet werden. Entwässerungsanla-
gen sind daher so zu planen und auszu-
führen, daß diese Anforderung bei bestim-
mungsgemäßem Betrieb erfüllt wird. Dies
schließt frostfreie Verlegung außerhalb des
Gebäudes ein. Gegebenenfalls sind Maß-
nahmen vorzusehen, die eine Beeinträchti-
gung ausschließen und die Funktion sicher-
stellen. Denken sollte man dabei an die
Dachentwässerung mit innenliegenden Rin-
nen und Regenfalleitungen, aber auch an
Leitungsführungen im Bereich von Torein-
fahrten und dergleichen.

6. Prüfung
Die Regelungen, die in DIN 1986 enthalten
sind, sind durch wissenschaftliche Unter-
suchungen abgesichert und bestätigen und 
gewährleisten bei ihrer Einhaltung eine 
sichere Funktion. In der Bundesrepublik
Deutschland ist daher eine Prüfung der
Funktion einer Entwässerungsanlage nicht
üblich und erforderlich, mit Ausnahme der
Dichtheitsprüfung von erdverlegten Leitun-
gen nach DIN-EN 1610. Dies ist im euro-
päischen Ausland, wie in England, anders.

Es war daher in einer Europäischen Norm
erforderlich, die Möglichkeit einer generel-
len Prüfung einzuräumen. Dies ist in die-
sem Abschnitt erfolgt, beschränkt sich aber
auf die Prüfung der Dichtheit und der Aus-
führung, was einer Abnahme, die auch in
der Bundesrepublik bekannt ist, entspricht.
In anderen Ländern wird auch die Funktion
geprüft. Um überspitzten Forderungen ent-
gegenzuwirken, wurde diese Anforderung
weiterhin der Regelung in nationalen und
regionalen Vorschriften und Technischen
Regeln überlassen. Es ist aber auch mög-
lich, durch vertragliche Regelung eine Prü-
fung  und ihren Umfang zu vereinbaren. Ge-
schieht dies, sind die Kosten einer solchen
Prüfung vom Auftraggeber zu tragen. Prü-
fungen von Entwässerungsanlagen können
je nach Umfang der Anlage erheblich sein
und entsprechend hohe Kosten verursachen.
Man kann allerdings nicht ausschließen, daß
im Falle von Beanstandungen solche Prü-
fungen gefordert werden und Gutachter sich
im Auftrag ihres Klienten dieses Instru-
mentes bedienen. Bei werkvertraglichen
Vereinbarungen über Prüfungen von Ent-
wässerungsanlagen ist daher Vorsicht ge-
boten und der genaue Umfang und die zu
führenden Nachweise festzulegen. Offen
ist, ob man überhaupt bestimmte Anforde-
rungen prüfen und damit als eingehalten
nachweisen kann. Wie prüft man z. B. die
Einhaltung der Anforderung, daß der Sperr-
wasserverlust in einem Geruchverschluß die
zulässigen 25 mm nicht übersteigt? Dieses
Beispiel soll verdeutlichen, was es mit der
Prüfung der Funktion einer Entwässerungs-
anlage auf sich hat.

Anhang A (informativ)
Der informative Anhang A listet die natio-
nalen und regionalen Vorschriften und
Technischen Regeln auf, die die für Planung
und Errichtung einer Entwässerungsanlage
erforderlichen weiteren Festlegungen bein-
halten. Sie sind länderbezogen angegeben,
d. h. sofern man in einem europäischen
Land eine Entwässerungsanlage plant und
baut, dann gelten außer den EN 12056-1 bis
-5 auch die in der Anlage A unter dem ent-
sprechenden Land genannten Vorschriften
und Technischen Regeln, in dem die Ent-
wässerungsanlage geplant und gebaut wird.
Da die genannten Dokumente auch der Wei-
terentwicklung und damit Veränderung un-
terliegen, sind immer die aktuellen gelten-
den Fassungen dieser Dokumente maßgeb-
lich. In dieser Besprechung und Erläuterung



von EN 12056-1 sind für die Bundesrepu-
blik Deutschland nur die für Deutschland
genannten Dokumente von Interesse. Die
Erläuterung wird deshalb nur auf die unter
„Deutschland“ zitierten Dokumente be-
schränkt. Darunter ist zuerst die Festlegung
enthalten, daß nur Anlagenart I oder Sy-
stemtyp I nach EN 12056-2 verwendet wer-
den darf. Ob diese Festlegung durch die in
Teil 1 dieses Artikels beschriebenen Ver-
änderungen im Geltungsbereich und im An-
hang A, der von „normativ“ in „informativ“
geändert wurde, Bestand hat, ist ungeklärt.
Es ist nur zu hoffen und das DIBt ist auf-
gefordert in der Bauregelliste B die Anla-
genart I als Stufe oder Klasse nach der Bau-
produkten-Richtlinie verbindlich einzu-
führen. Neben EN 12056-1 bis -5 gelten
dann in Deutschland noch die Restnormen
DIN 1986-1 und DIN 1986-2, gegebenfalls
zusammengefaßt als DIN 1986-100. Natür-
lich gilt für die Dichtheitsprüfung DIN-EN
1610 und VOB Teil C/ATV-DIN 18381. Zu
EN 12056-4 gelten für Abwasserhebeanla-
gen die zugehörigen Produktanforderungen
nach DIN-EN 12050-1 bis -4. 
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Nationale Restnormen
Der EN 12056-1 fehlen wesentliche Anfor-
derungen, die für Planung und Bau von Ent-
wässerungsanlagen notwendig sind. Diese
müssen Gegenstand der nationalen Rest-
normen werden, damit für die Anwender
brauchbare und vollständige Planungs- und
Ausführungsgrundlagen vorliegen, auf die
man sich im Streitfall stützen kann.
Es handelt sich dabei um folgendes:
– Verknüpfung mit den Teilen von DIN

1986, die nicht durch EN 12056 betrof-
fen sind, also DIN 1986 Teil 3, 30, 32, 33
und 4

– Aufnahme der in Deutschland üblichen
Begriffe und Abgleich mit den Begriffs-
bestimmungen von EN 12056

– Aufnahme der Sinnbilder als unabding-
bares Planungshilfsmittel

– Zeichnerische Darstellung einer Entwäs-
serungsanlage. Es wird dabei an Bild 1 bis
5 und Tabelle 1 von DIN 1986-1 gedacht

– Aufnahme von zusätzlichen in Deutsch-
land üblichen Anforderungen an Bauteile
einer Entwässerungsanlage, z. B. zur

Kennzeichnung nach dem Brand- und
Geräuschverhalten (Farbmatrix)

– Aufnahme der nicht in EN 12056 enthal-
tenen Detailregelungen aus DIN 1986-1,
die letztlich die Umsetzungsregeln der in
EN 12056-1 enthaltenen grundsätzlichen
Anforderungen darstellen

Die Aufzählung stellt nur eine grobe Auf-
zählung der erforderlichen Ergänzungen
dar, die in den nationalen Restnormen Auf-
nahme finden müssen. Erst nach Vorliegen
der  nationalen Restnorm zu EN 12056-1
wird man erkennen können, inwieweit die
allgemein anerkannte Regel der Technik
DIN 1986 vom Inhalt her für das Entwäs-
serungssystem Typ I, die Anlagenart I er-
halten bleibt.

D er vorliegende Teil des Beitrages über
die neue europäische Abwassernorm
EN 12056 beinhaltete die Erläuterung

von deren erstem Teil. In der folgenden
SBZ-Ausgabe bespricht und erläutert der
Autor den zweiten Teil, der die Planung und
Bemessung von Schmutzwasseranlagen
zum Inhalt hat. ❏


